
 

2015 
Preis für innovative, wissenschaftliche und praxisorientierte 

Abschlussarbeiten 

 

 

Laudatio 2. Preis 

 

Melanie Pfeifer: LOL!? – Eine qualitative Untersuchung zu subjektiven Bewertungen 

von Online-Konflikten unter Jugendlichen 

 

Pädagogische Hochschule Freiburg, Masterthesis 

Betreuung: Prof. Elmar Stahl, Prof. Josef Nerb 

 

Laudatio: Luise Schmidt 

 

 

„Lästereien im Internet: Cybermobbing trifft jeden dritten Schüler“, zitiert Melanie Pfeifer ein-

gangs ihrer Arbeit eine Spiegel-Online-Schlagzeile aus dem Jahr 2013. 

 „Cybermobbing in Stuttgart – Virtuell am Pranger: Jeder dritte Schüler betroffen!“, zitiere ich 

heute eine Focus-Online-Schlagzeile von gestern. 

Diese beiden Schlagzeilen liegen ziemlich genau zwei Jahre auseinander. An der Bedro-

hungslage in Bezug auf Cybermobbing jedoch scheint sich zumindest statistisch nichts ge-

ändert zu haben. 

Diese beiden Schlagzeilen zeigen aber noch etwas anderes: Sie verleihen der These von 

Melanie Pfeifer, dass Debatten über jugendliche Konflikte im Netz sich vor allen Dingen auf 

die Extremform – das Cybermobbing konzentrieren, auch zwei Jahre später immer noch Ak-

tualität. 

 

Eine weitere These von Melanie Pfeifer nimmt den Zahlen jedoch vielleicht ein bisschen von 

dem Schrecken: Denn allzu oft wird von Cybermobbing gesprochen, wenn von Konflikten die 

Rede sein sollte. Und nicht jeder Konflikt zwischen Jugendlichen gipfelt in Mobbing. 

 

Laut JIM-Studie 2014 nutzen über 80 % der 12- bis 19-Jährigen täglich das Internet.  

Aus einer Schulklasse von 30 Jugendlichen sind das 24.  

24 unterschiedlichste Menschen in einem Raum. Täglich.  

Wie soll es da keine Konflikte geben?  

Dies gilt übrigens nicht nur für Jugendliche …  

Und: Dies gilt eben längst nicht mehr nur für den Klassenraum.  

Denn für die nachwachsende Generation gilt: Die Unterscheidung zwischen realen und virtu-

ellen Räumen verschwindet, Internet ist nicht mehr zuhause am PC, sondern überall – und 

wehe, wenn mal nicht. 

 

So ist es doch nur logisch, dass Konflikte vom Schulhof, vom Bolzplatz, aus der Mall, aus der 

„realen“ Welt, mitgenommen werden – ins Internet. Oder andersrum.  

Das nahm auch Frau Melanie Pfeifer an und machte diese Annahme zur Grundlage ihrer 

Masterthesis.  

 

Doch ob nun Cybermobbing oder Konfliktaustragung – dem zu begegnen braucht es Kompe-

tenzen – und zwar von jugendlicher wie von erwachsener, pädagogischer Seite.  
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Und so setzt Melanie Pfeifer die Jugendlichen und ihre Sichtweisen und Einschätzungen 

ihres eigenen Online-Konflikthandelns in den Mittelpunkt ihres Forschungsvorhabens und 

legt mit ihren Erkenntnissen aus einer qualitativen Studie Grundlagen für zielgruppenspezifi-

sches Praxishandeln – von Jugendlichen und Erwachsenen.  

Die Ergebnisse der qualitativen Befragung von Jugendlichen nebst deren Interpretation sind 

vielseitig, differenziert, theoretisch sehr gut hinterlegt und höchst bedeutend für die Lebens-

welt von Kindern und Jugendlichen.  

 

Die Notwendigkeit einer Differenzierung von Begrifflichkeiten im Kontext jugendlichen Onli-

ne-Konfliktverhaltens wird besonders dann deutlich, wenn man – wie ich dieser Tage erst 

wieder – vom Trend der Online-Überwachung durch das Elternhaus liest. Kinderrechtlich 

schon fatal, denkt man nur an die Privatsphäre. Setzt man Vertrauen in Kinder und Jugendli-

che als Experten ihrer eigenen Lebenswelt, kann man auf Überwachung, Verbote und Sank-

tionen verzichten, an den Stellen, wo doch eigentlich ihre eigenen Grenzen gar nicht über-

schritten wurden. Denn: Wo sonst sollen Kinder und Jugendliche Resilienz entwickeln und 

Konfliktverhalten erlernen, wenn man sie dort, wo sie ständig sind – im Internet – nicht strei-

ten lässt?  

 

Die Arbeit LOL!? – Eine qualitative Untersuchung zu subjektiven Bewertungen von Online-

Konflikten unter Jugendlichen von Melanie Pfeifer wird von der Jury als thematisch hoch ak-

tuell und äußerst relevant bewertet. Gestützt auf eine umfangreiche und differenzierte theo-

retische Heranführung gibt sie denjenigen eine Stimme, um die es geht, schafft durch ihre 

Arbeit ein Gegengewicht zur bisher eher einseitigen Darstellung von jugendlichem Konflikt-

verhalten im Internet und macht die Notwendigkeit weiterer wissenschaftlicher Auseinander-

setzungen mit dem Ziel einer stärkeren begrifflichen Differenzierung des konfliktbezogenen 

Online-Verhaltens Jugendlicher deutlich.  

 

Dass es hier nicht nur bei einer wissenschaftlichen Arbeit bleibt, sondern durch die in Anleh-

nung an die gewonnenen Erkenntnisse entstandene Broschüre zum Thema auch noch direkt 

in die Praxis Einzug hält, mit dem Ziel, Heranwachsende in ihrer Entwicklung zu selbstbefä-

higten und verantwortungsbewussten Mediennutzern zu unterstützen, ist dabei besonders 

hervorzuheben.  

 

Laut UN-Kinderrechtskonvention sind Kinder – und dazu gehören eben auch Jugendliche – 

an den sie betreffenden Angelegenheiten zu beteiligen.  

So freue ich mich gerade als Vertreterin der Kinderrechtsorganisation Deutsches Kinder-

hilfswerk auch noch über eine kinderrechtlich saubere Arbeit und gratuliere Frau Melanie 

Pfeifer im Namen der Jury sehr herzlich zum 2. Patz des medius-Preises 2015.  

 


